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Ers te Le sung: aus der 
Apos tel ge schich te 10,34a.37-43

In je nen Ta gen be gann Pe trus zu re den
und sag te: Ihr wisst, was im gan zen Land
der Ju den ge sche hen ist, an ge fan gen in
Ga li läa, nach der Tau fe, die Jo han nes
ver kün det hat: wie Gott Je sus von Na za-
 ret ge salbt hat, mit dem Hei li gen Geist
und mit Kraft, wie die ser um her zog, Gu-
 tes tat und al le heil te, die in der Ge walt
des Teu fels wa ren; denn Gott war mit
ihm. Und wir sind Zeu gen für al les, was
er im Land der Ju den und in Je ru sa lem
ge tan hat.
Ihn ha ben sie an den Pfahl ge hängt und
ge tö tet. Gott aber hat ihn am drit ten Ta-
 ge wie der auf er weckt und hat ihn er-
 schei nen las sen, zwar nicht dem gan zen
Volk, wohl aber den von Gott vor her be-
 stimm ten Zeu gen: uns, die wir mit ihm
nach sei ner Auf er ste hung von den To ten
ge ges sen und ge trun ken ha ben.
Und er hat uns ge bo ten, dem Volk zu
ver kün di gen und zu be zeu gen: Das ist
der von Gott ein ge setz te Rich ter der Le-
 ben den und der To ten.
Von ihm be zeu gen al le Pro phe ten, dass
je der, der an ihn glaubt, durch sei nen
Na men die Ver ge bung der Sün den emp-
 fängt.

Ant wort psalm:  118 (117).1-2.16-17.22-23
Kehr vers: Das ist der Tag, den der Herr
ge macht; lasst uns ju beln und sei ner uns
freu en.

Ihr seid mit Chris tus auf er weckt; da rum
strebt nach dem, was im Him mel ist, wo
Chris tus zur Rech ten Got tes sitzt. Rich tet
eu ren Sinn auf das Himm li sche und
nicht auf das Ir di sche!
Denn ihr seid ge stor ben, und eu er Le ben
ist mit Chris tus ver bor gen in Gott. Wenn
Chris tus, un ser Le ben, of fen bar wird,
dann wer det auch ihr mit ihm of fen bar
wer den in Herr lich keit.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des
Apos tels Pau lus an die Ko los ser 3,1-4

Evan ge li um nach Jo han nes 20,1–18
Am ers ten Tag der Wo che kam Ma ria
von Magd ala früh mor gens, als es
noch dun kel war, zum Grab und sah,
dass der Stein vom Grab weg ge nom-
 men war. Da lief sie schnell zu Si mon
Pe trus und dem Jün ger, den Je sus
lieb te, und sag te zu ih nen: Man hat
den Herrn aus dem Grab weg ge nom-
 men, und wir wis sen nicht, wo hin
man ihn ge legt hat.
Da gin gen Pe trus und der an de re Jün-
 ger hi naus und ka men zum Grab; sie
lie fen bei de zu sam men dort hin, aber
weil der an de re Jün ger schnel ler war
als Pe trus, kam er als ers ter ans Grab.
Er beug te sich vor, sah die Lei nen bin-
 den lie gen, ging aber nicht hi nein.

Da kam auch Si mon Pe trus, der ihm
ge folgt war, und ging in das Grab hi-
 nein. Er sah die Lei nen bin den lie gen
und das Schweiß tuch, das auf dem
Kopf Je su ge le gen hat te, es lag aber
nicht bei den Lei nen bin den, son-
 dern zu sam men ge bun den da ne ben
an ei ner be son de ren Stel le.
Da ging auch der an de re Jün ger, der
zu erst an das Grab ge kom men war,
hi nein; er sah und glaub te. Denn sie
wuss ten noch nicht aus der Schrift,
dass er von den To ten auf er ste hen
muss te. Dann kehr ten die Jün ger
wie der nach Hau se zu rück.
Ma ria aber stand drau ßen vor dem
Grab und wein te. Wäh rend sie wein-

 te, beug te sie sich in die Grab kam-
 mer hi nein. Da sah sie zwei En gel in
wei ßen Ge wän dern sit zen, den ei nen
dort, wo der Kopf, den an de ren dort,
wo die Fü ße des Leich nams Je su ge-
 le gen hat ten. Die En gel sag ten zu ihr:
Frau, wa rum weinst du? Sie ant wor-
 te te ih nen: Man hat mei nen Herrn
weg ge nom men, und ich weiß nicht,
wo hin man ihn ge legt hat.
Als sie das ge sagt hat te, wand te sie
sich um und sah Je sus da ste hen,
wuss te aber nicht, dass es Je sus war.
Je sus sag te zu ihr: Frau, wa rum weinst
du? Wen suchst du? Sie mein te, es sei
der Gärt ner, und sag te zu ihm: Herr,
wenn du ihn weg ge bracht hast, sag

mir, wo hin du ihn ge legt hast.
Dann will ich ihn ho len.
Je sus sag te zu ihr: Ma ria! Da
wand te sie sich ihm zu und
sag te auf Heb rä isch zu ihr:
Rab bu ni!, das heißt: Meis ter.
Je sus sag te zu ihr: Hal te
mich nicht fest; denn ich bin noch
nicht zum Va ter hi nauf ge gan gen.
Geh aber zu mei nen Brü dern und
sag ih nen: Ich ge he hi nauf zu mei-
 nem Va ter und zu eu rem Va ter,  zu
mei nem Gott und zu eu rem Gott.
Ma ria von Magd ala ging zu den Jün-
 gern und ver kün de te ih nen: Ich ha be
den Herrn ge se hen. Und sie rich te te
aus, was er ihr ge sagt hat te.

Die Herzensumkehr

Warum heißt es [von Maria von
Magdala] nochmals, „sie wandte
sich um“? Vielleicht weil sie vor-
her, als sie sich nur körperlich
umgedreht hatte, ihn nicht für
den hielt, der er war; nun aber
wendet sie sich mit dem Herzen
ihm zu und erkennt, wer er ist.

Augustinus († 430)

Ak tu ell

Diese wohl schönste Oster-
erzählung zeigt besonders
deutlich, warum das Johan-
nes-Evangelium als das
„Geistliche Evangelium“
bezeichnet wird – alles vor-
dergründige Geschehen
wird durchsichtig auf den
göttlichen Bereich. Die 
Erzählung beginnt damit,
dass Petrus und der Lieb-
lingsjünger, durch eine
spätere Tradition mit dem
Apostel Johannes identifi-
ziert, zum Grab eilen. Eine
schöne Deutung betont,
dass die Liebe, das Charis-
ma, schneller ist als das
Amt, aber doch dem Amt
die Führung einräumt – 
eine für die Kirche wün-
schenswerte Zusammen-
arbeit. 
Höhepunkt aber ist die 
Begegnung zwischen dem
Auferstandenen und Maria
von Magdala. Sie erkennt
Ihn erst, als Er sie beim 
Namen nennt, d. h. nach
antiker Vorstellung, weil Er
ihr Wesen kennt. Wie die
Erfahrung des Auferstan-
denen möglich ist, wird
nicht beschrieben, aber
dass Maria Ihn in einer 
geradezu umwerfenden
Weise erlebte, die alle

Sr. Katharina Deifel

Das Wort zur Schrift

Zweifel und Trauer besei-
tigte. Sie will, menschlich
verständlich, diesen Augen-
blick festhalten – Er aber
lässt dies nicht zu: „Hafte
nicht an mir“ wäre die
wörtliche Übersetzung.
Das himmlische Glücks-
gefühl kann auf Erden nur
momenthaft aufblitzen,
soll aber zur dauernden
Lebensbasis werden, die
mit anderen geteilt wird –
erst durch Verkündigung
wird sie fruchtbar, weil
Himmel immer Commu-
nio ist. Und durch diese
Verkündigung wird Maria
Magdalena zur Apostola
Apostolorum, zur Aposto-
lin der Apostel.  

Mag. Dr. Katharina Deifel ist
Dominikanerin und lehrte an
der Religionspädagogischen
Akademie der Erzdiözese
Wien.
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Wenn himmlisches
Glück aufblitzt


